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hört auf die Stimme des Sennen und auf die einfachen, lieblichen
Töne des Alpenreigens, den er auf seiner Schalmei bläst. Erlaubt
es die Witterung, fo bleiben die Herden Tag und Nacht im Freien
und werden da gemolken; sobald aber nachtheiliaes Wetter heran¬
zieht, treibt sie der Senn den Ställen zu. Die Ziegen, welche sich
dann vorher jedesmal um die Hütte sammeln, dienen ihm dabei
als Wetterverkündiger. Beim Einbruch der Kälte, gewöhnlich im
September, werden die Sennhütten wieder verlassen und die Herden
in die Thäler hinabgetrieben.

3. Wo der Pslanzenwuchs aufhört, liegen die Firnen und
Gletscher. Jene sind ausgedehnte Felder von ewigein Schnee; diese
große Eisfelder, aus halbgeschmolzenem Schnee entstanden. Herr-
iich schimmert im Sonnenglanz das Eis in rother, blauer und grü¬
ner Farbe. Bergauf, bergab schreitet man stundenlang fort, wobei
die Fußstapfen oft mit der Axt vorher gehauen werden müssen.
Hier und da erscheinen hohe Kuppeln von Eis, die im Sonnenlicht
wie blankes Silber leuchten. Hohe düstere Felsspitzen, an deren
Wänden der Schnee nicht haftet, ragen jäh empor; sie werden
Hörner genannt. Wenn am Morgen die Sonne die oberen Alpen¬
höhen schon bescheint, während unten im Thal noch alles dunkel
ist; oder wenn ihre letzten Strahlen am Abend herüberfallen, und
bas tiefliegende Land schon mit Dämmerung bedeckt ist: dann pran¬
gen die hohen Bergspitzen und die schroffen Hörner in purpurnem
Rosenlichte und scheinen roth zu flammm. Das ist das Alpen¬
glühen.

Unter den Gletschern sind die Quellörtcr der vielen Alpenbäche,
deren blaues Wasser springend von Abhang zu Abhang sich ergießt.
Hier oben ist auch die Heimat der Lawinen. Manche Gegenden sind
vor allen als Werkstätten derselben bekannt. Man geht an solchen
Stellen behutsam über den thauenden Schnee weg und meidet das
Schießen; denn die geringste Erschütterung könnte größere oder klei¬
nere Massen von Schnee lösen uitb eine Lawine veranlassen. Im
Fall wächst diese dann unaufhaltsam und reißt Bäume, ja selbst
Felsblöcke mit sich fort, bis sie sich endlich verheerend mit großem
Gekrach ins Thal stürzt, wo sie ganze Dörfer überschüttet, Seen
ausfüllt, deren Wasser staut und dadurch Überschwemmungen veran¬
laßt. Selbst denjenigen Gegenden wird sie gefährlich, die nicht
unmittelbar von ihr berührt werden, indem schon der Luftdruck, den sie
weit um sich her ausübt, Häuser stürzt, Türme und Bäume umwirft
und Menschen und Thiere weit fortschleudert.

Wenn nicht gerade Lawinen krachen^ oder Gletscher reißen, oder
Stürme wüthen, so herrscht auf diesen Höhen eine lautlose Stille.
Die Luft, überall auf den Alpen frisch, ist hier besonders hell und
klar, wenn nicht gerade ein oft plötzlich eintretender Nebel die Ge¬
gend umlagert. Eine unermeßlich weite Welt sieht man bei hellem
Wetter vor den Blicken ausgebreitet: zahllose Bergketten, umlagert
von waldigen Dorbergen; weite Schneeselder, aus denen die mit
Eis bedeckten glänzenden Spitzen hoher Granitfelsen hervorragen;
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